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Arvo Dart und dıe Stille
der USI

Aus au nachvollziehbaren (3rüun-
den konterfeien ıh die Beihefte
seinen C IS vorzugsweıse als bär-
beißigen Finsterling. Nichts jedoch 1StPorträt wirklichkeitsterner: Wer ıh einmal
5cheln oder Dal lachen sah, ann sich
der (freilich NUur iın der Volksetymo-
logie beheimateten) Zusammenstel-
lung VO „lächeln  C und „leuchten“ ©67- auch sel1ne Schulzeit verbrachte.
HULE schwer verschließen. Arvo ATrTT Seine ersten Kompositionsversuche
scheint erreicht haben, wonach vIie- datieren A4US dem 15 Lebensjahr. Am
le (und 1LUFr allzu oft mIt fragwürdigen Konservatorıum in Tallinn, mıt
Mitteln) vergeblich streben: Er ruht iın 23 Jahren se1n Kompositionsstudium
sich selbst. Und erntet dadurch, bei Heıino Eller beginnt, fällt bald Se1-
ımmer sich blicken lässt, auf Anhieb Begabung autf „He Just seemed
Sympathie. Dieses „In-siıch-Ruhen“ chake hıs sleeves and would fall
kennzeichnet auch seine Musik, be- Oout  c Mit seinen Tel ersten ernsthaft-
sonders die selner zweıten Schaffens- ten Arbeiten (alle tOolgt frei-
phase. ıch mıt ein1ıger Korrektheit och Je-

Schon ein Blick auf seine SCOSTA- 16  a Schienen, Ww1e€e S1e VO der SOWJet1-
phischen Koordinaten weIlst iıhn als e1- schen Kunstideologie vorausblickend
MO  — Mann AaUsS, der 1mM Lessingschen für ew1ge Zeiten verlegt worden
Sinne nıcht Ort stehen bleibt, „WO ß Dabei orientiert sich immer-
der Zutall der Geburt ıh hingewor- hin! Dmaitr1) Schostakowitsch
ten  c Der ste verlie{(ß 1im Jahre 1980 (der Ja ebentalls se1ne keineswegs SC
die 5SowjJetunion, sich zunächst In rıngen Probleme mMI1t der Kunstauf-
Israel, \a 1in Wiıen un!: schliefßlich fassung des „real existierenden SO7z12-
1987 endgültig 1m vorwiegend O=- lismus“ hatte), derge) Prokotjew und
stantischen Berlin niederzulassen, Bela Bartok, seine Sprache 1st och
dort bis FA E heutigen Tage seline He1i- „irgendwie“ neoklassizistisch. Es fol-
Mat tfinden. SCI1 einıge der 1in der 5S>owjJetunion

Arvo art wurde S deptem- nıcht recht gelittenen dodekaphoni-
ber 1935 1mM estnischen Paide geboren, schen un!: serjellen Versuche (z in
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seinem großes Autsehen erregenden Sebastian Bachs „Wohltemperiertem
„Nekrolog“ VO 1960, eıner den Up- Klavier“
tern des Faschismus gewidmeten Jle diese Wege empfindet 1n
Komposition. In der erreicht kompositorischer Hinsicht jedoch
CE damit VOT allem seine Verur- schon bald für sich als Sackgasse.
teilung durch den Komponistenver- Nach einer Schaffenskrise und e1-
band) I d)iesen Stil vertieft 1ın LICT durch 1Ur wenı1ge Komposiıtionen
den Werken „Perpetuum mobile“ (darunter die höchst originelle, sich
und der Symphonie (beide iın quası neo-archaisch der Polypho-
denen neben der 7Zwölftftontechnik Nıe alter niederländischer elıster OM
erstmals auch sogenannte „Cluster“ entierende Symphonie VO

einsetzt. In den darauf tolgenden Jah unterbrochenen achtjährigen Auszeıt,
POH bestimmt die musikalische Colla- die dem Studium mittelalterlicher
C se1ıne kompositorische Orientie- Musik, der Gregorianik und der IX
rungs. Die wichtigsten Werke dieser naissance-Polyphonie widmet, tindet

1976 VEn Komponieren zurück: ErSchaffensphase sind die barocke, mıt
modernen Elementen vereinende hat die LOsung für sich selbst 1n einem
„Collage ber das Thema B ASCGAHS gleichsam musikalischen ‚Zurück ZUT:

(1964) un!: die Symphonie 1966), Natur“ getunden.
die Sanz nebenbei einen trühen Beleg Tintinnabulum 1St das lateinische
auch ber das Humorpotenzial des Wort für ıne Klingel, i1ne Schelle, eın

Glöckchen. Im musikalischen IDen-Komponisten abgibt: Neben dem tra-
ditionellen Instrumentarıum kommt ken Darts verkörpert die Eintach-
1j1er auch ein Quietsch-Entchen Z eıt des Klangs, der 1: sich VO 1U

Einsatz musikalische Rehabilitie- hingezogen tuhlt NSeine rhyth-
LULNLS der Badewannen-Fauna, der misch eintachen Komposıtionen W GI=

insbesondere LOr10ts Herr Dr Muül- den durch schlichte Harmonıien un
ler-Lüdenscheid seine helle Freude 1ne bewusste Innerlichkeit bestimmt,
gehabt haben dürfte (Im übrigen oftmals 1U  — durch einzelne Noten
dürten WIr uns auch 1in seiner spate- Eın einfacher, glockenhaft tönender
rCN, zweıten Schaffensphase einem Dreiklang etwa bildet die Grundlage
neckisch-fröhlichen Werkchen für für eintachste Melodieführungen.
Klavier, Streichorchester un: Bläser- „Nach Regeln balanciert
quintett m1t dem beredten Taitel art die DDimensionen VOIl SFAS1S (Seın,

Beharren, Ruhe) und dynamis (Wer-„Wenn Bach Bıenen gezüchtet hätte“
erfreuen.) den, ewegung, Störung) sorgfältig

Höhepunkte dieser ersten Schaf- miteinander AUıs d FEinflüsse der
frühen westlichen Musik lassen sichfensperiode stellen se1ın Cellokon-

ZeIt „ Pro und (SönNntra- VO 1966 un!:
das „Credo“ für oroßen gemischten teffen Georg1 1mM ProgrammheftChor, Orchester und Klavier dar In „Himmlisch abgründig” einem Kon-
dieser Collage verarbeitet art das be- ert des RSO Berlin 1n der Berliner Phil-
kannte C-Dur-Präludium AaUsSs Johann harmonie DE



deutlich vernehmen. Diesen, seinen der Tat erreicht der Komponist mıt
Musikstil bezeichnet als F1N- seiner tintinnabulay-Methode ıne

tinnabular, als „Tintinnabuli-Stil“, gänzlich andere, auf ıhre Weise be-
mMI1t dem erneut bei den Reinheits- rückende Wirkung. Durch die Stille

der Musik, 1aber auch durch ihre vIie-wächtern des sowjetischen Kulturbe-
triebes aneckt. Das orößere In len, dramaturgisch geschickt einge-
strumentalwerk, das (51: in dem NCUu D eIiZIeEN Pausen wird vielleicht ehe-
tundenen Idiom verfasst, 1StT das Dop- STten deutlich, W 2A5 art meınt, wenn ©1:

Sagl „Die Stille 1sSt immer vollkomme-pelkonzert für 7Wel Violinen un Or-
chester „Tabula RN} 197275 das neTr als die Musik Man 1L1USS LL1UT ler-
einen eintachen Moll-Akkord kreist, NCIL, das hören.“Portrat der gahnz allmählich 1n der Stille VGTI= Im Jahre 1985 tolgt das „Stabat

Mater“, eın Jahr darauf das „Le Desschwindet, VO ıhr quası verschluckt
wird. um  6 des tiet religiösen Komponıisten.

I dDies 1St auch die Zeit, 1n der sich Die Reihe seiner geistlichen Kom-
die religiöse Gemengelage des Kom- posıtionen 1989 mIt dem

;,Magfiificat“ und 1990 mıt dem „Mi-ponısten entscheidend verschiebt. In
eıner estnisch-protestantischen amı- serere“ un der anlässlich des
lie aufgewachsen, fühlt sich Jetzt Deutschen Katholikentages in Berlin

vertassten „Berliner Messe“ tort. [ dDie-VO der orößeren Spiritualität der
Ostkirche AaNSCZOSCH un: konvertiert > zunächst für 1ne kleine Vokalbe-
TE russisch-orthodoxen Glaubens- SETZUNG mıiıt Orgel konzipiert, arbeitet

1991 für hor und Streichorchesterbekenntnis. Part: der auch früher
schon die Auffassung vertrat, 24SS E
le Musik 1m Innersten religiös“ sel, Noch kontemplativer geht 1ın
wendet sich ‚REBB vermehrt der geistli- den 1991 entstandenen 99 Gebeten
chen Komposition Z bei der ZEWISSE des heiligen Johannes Chrysostomus“”
Parallelen Rachmaninows Kır für Solostimmen, hor und Orche-
chenmusik nicht überhören sind SECT Überhaupt dominieren VO

[ )as Chorwerk „Missa syllabica“ 1ST jetzt die Chorwerke das Schatten
dem Tintinnabuli-Stil ebenso VGE= des Komponisten: Von den sieb-

zehn seither entstandenen sindpflichtet WwW1e€e die Werkreihe „Fratres 1=
‚E oder seine 19872 vollendete (spater zehn für hor (a capella oder mıiıt Or-
och überarbeitete) Johannespassion chesterbegleitung), vier kammermu-
(„Passıo Dominı nostr1 Jesu Christi sikalische Werke, 7Wel Werke für

Streichorchester SOWI1E 1ne Psalmen-secundum Joannem”), eines der her-
ausragendsten Werke dieses vertonun für Sopran und Orchester.
Stils Wer sich ach Johann Sebastian Paul Hillier, vegenwartıger Leıter

des FEstnischen PhilharmonischenBach och einmal eine Johannes-
Kammerchores, ewundert PärtsPassıon WagtL, 1NUSS nıcht LLUT ber (5@-

nıe, sondern auch ber E1n ZEWISSES Musik al das, W as nıcht darin tin-
Ma{iß Chuzpe verfügen und natur- den IsSt. Es xibt ein kompliziertes
ich völlig anderes machen. In rhythmisches 5System, keinen opulen-



ten Orchesterklang, keine sich VCI-= eim Hören seiner Musik scheint
selbständigenden Harmonien oder keinen 7Zweitel geben, 4SS dem

jef ADissonanzen Dinge, die moderne
Komponisten gemeinhin benötigen, Am 155 September 2005 eierte Ar-

sich selbst darzustellenten Orchesterklang, keine sich ver-  Beim Hören seiner Musik scheint es  selbständigenden Harmonien oder  keinen Zweifel zu geben, dass dem so  ist.“2  Dissonanzen — Dinge, die moderne  Komponisten gemeinhin benötigen,  Am 11. September 2005 feierte Ar-  um sich selbst darzustellen ... ‚Die  vo Pärt, dieser „Kultkomponist einer  menschliche Stimme ist das vollkom-  neuen, archaischen Einfachheit“? sei-  menste aller Instrumente‘, sagt Pärt.  nen 70. Geburtstag.  2 Paul Hillier, ebd., S. 7.  3 Christoph Schlüren im Einführungstext  für ein Konzert des Ostrobothnian  Chamber Orchestra in München 1997.  e  79‚Die Part, dieser „Kultkomponist einer
menschliche Stimme 1St das vollkom- u  ‚ archaischen Eintachheit“* se1-
eNHNStE aller Instrumente‘, Sagt ATı LTieI 70 Geburtstag.

Paul Hillier, ebd.,
Christoph Schlüren 1mM Einführungstext
für eiIn Oonzert des Ostrobothnian
Chamber Orchestra 1n München 1997


